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1.

Verrückt sein heißt ja auch nur, dass man verrückt ist, und 
nicht bescheuert.

Weil das viele Leute denken, dass die superkomplett be­
scheuert sind, die Verrückten, nur weil sie komisch rum­
laufen und schreien und auf den Gehweg kacken und was 
nicht alles. Und das ist ja auch so. Aber so fühlt es sich nicht 
an, jedenfalls nicht von innen, jedenfalls nicht immer.

Es macht  einem nur wahnsinnig Angst, wenn man 
merkt, dass man gerade auf den Gehweg kackt und weiß, 
dass das nicht üblich ist und dass so was nur Leute ma­
chen, die verrückt sind, und  diese Angst macht, dass es 
 einem auch wieder ganz gleichgültig ist, was die anderen 
denken, ob die jetzt gucken oder nicht, weil man in dem 
Moment wirklich andere Pro bleme hat. Und mein Pro blem 
war eben, dass ich langsam wieder verrückt wurde.

Es war nicht das erste Mal, deshalb wusste ich schon, 
wie das läuft und dass das in Schüben kommt. Für wer sich 
das nicht vorstellen kann: wie Hunger oder Durst, oder 
wenn man ficken will. Das kommt ja auch in Schüben. Und 
nicht immer, wenn’s  einem passt. Und da stehe ich jetzt im 
Garten, vier hohe Ziegelsteinmauern um mich rum. Eltern 
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Nur dass ich keine Schuhe anhab. Als mir das auffällt, 
ziehe ich auch die Socken aus. Ich brauche keine Socken, 
wenn ich keine Schuhe hab. Oranger Mülleimer und weiter.

Was ich dann noch anhab, ist die Hose mit Camouflage­
Muster und das weiße T­Shirt. In der Hose vorne links die 
zwei Ta blet ten, die ich unter der Zunge rausgenommen 
hab, hinten links mein Tagebuch und vorne rechts ist auch 
noch was. Das weiß ich, ohne nachzugucken. Aber ich weiß 
nicht, was, und ich gucke auch nicht nach.

Eine Weile lang macht mir das das Gehen schwer. Um 
ehrlich zu sein, ich kann nicht atmen. Wie ein riesiges 
16­Tonnen­Gewicht hängt das an meiner Hüfte. Aber dann 
sage ich mir, dass ich ja auch nicht nachgucken muss. Dass 
das ja meine Entscheidung ist, ob ich die rechte Hand in 
die rechte Tasche stecke oder nicht. Und da wird es sofort 
viel besser, und während ich noch die Böschung raufren­
ne und über die zwei Leitplanken hinweg, freue ich mich 
schon wieder. Nämlich, was für ein großer Spaß das wäre, 
wenn ich nachgucken würde, und dass ich mich groß 
selbst überraschen könnte, wenn ich wollte. Aber erst mal 
will ich nicht.
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sind weg, Ärzte und Pfleger auch gerade weg, und vor mir 
ein riesiges Tor aus riesigem Eisen.

Die Blumen blühen. Die Blumen, die der Depri mir ge­
zeigt hat mit seiner Depribegeisterung, was schlimm ist. 
Alle Depris versuchen immer sofort, dich in ihre Depri­
scheiße reinzuziehen. Aber die Blumen sind okay und 
können nichts dafür, wer sie gut findet. Sie haben sich das 
nicht ausgesucht. Wenn sie es sich aussuchen könnten, 
würden sie vielleicht mich aussuchen. Und dar über denke 
ich seit zwei Stunden nach. Und am Himmel die Sonne, 
mein schöner Freund.

Ich hebe also den Arm und zeige mit der Hand nach 
oben, sodass mein rechter Daumennagel genau den Rand 
der Sonne berührt, damit sie nicht mehr weiterwandert. 
Und da wandert die Sonne nicht mehr weiter, und die Zeit 
steht still. Das ist leicht. Und auch das ist leicht: Mit sanf­
tem Druck des Fingernagels schiebe ich die Sonne Millime­
ter für Millimeter zurück, und da weiß ich: Am Anfang war 
die Kraft. Isabel, Herrscherin über das Universum, die Pla­
neten und alles. Wenn ich will, dass die Sonne steht, steht 
die Sonne. Wenn ich will, dass das Eisentor aufgeht, dann 
geht das Eisentor auf. Und im selben Moment geht es auf.

Ein Lkw fährt durch, und ich hinter dem Lkw vorbeige­
huscht und raus.

So schnell kann keiner gucken. Aber es guckt eh keiner. 
Draußen ist dann auch alles gleich viel besser. Es ist nicht 
finster, sondern alles wie immer. Und wie ich das sehe, dass 
alles wie immer ist, bin ich selbst gleich wieder wie immer. 
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